
Deber die Fortpflanzung von Psyche.

Ein Beitrag' zur iVatorjjescIiiclife der Schniet(ei'Iiug;e

von

Carl Theodor v. SIebold.

Die flügellosen weiblichen Individuen von Psyche erregten bi\ld

nach dem Bekanntwerden dieser interessanten Schmelterlingsgattu, -;

die Au(merk.sarakeit der Lepidopterologen, indem man an ihnen aie

Wahrnehmung machte, dass sie, ohne sich mit männlichen Indivi-

daen begattet zu haben, lebendige Brut erzeugten. Die Sache faud

bei den Naturforschern um so sicheren Glauben, als die Beobachter

diese merkwürdige Eigenschaft von solchen weiblichen Psychen be-

richteten, welche sie als Puppen eingesammelt und auf das Sorg-

fältigste isolirt hatten.

Obgleich sich aber viele Naturforscher auf diese mit grösster

Sorgfall angestellten Versuche und Beobachtungen beriefen, so wurde
dieses Phänomen, wodurch Psyche von den übrigen Schmetterlin-

gen auf eine so aulfallcnde Weise abweichen sollte, von anderen

Naturforschern doch geradezu abgeläugnet, so dass zu verschiede-

nen Zeiten sich die Lepidopterologen veranlasst sahen, immer und

immer wieder durch neue an Psyche gemachte Erfahrungen die

älteren Aussagen über diese Lucina sine concubitu zu bestäti-

^n und zu ti»krälfigen.

Gegenwärtig verdient diese Fortpflanzungsweise von Psyche
ine besondere Aufmerksamkeit, indem vielleicht diese räthselhafto

Erscheinung mit dem Generationswechsel in Verbindung gebracht

werden kann. Ks fragt sich nämlich, ob nicht bei Psyche, wie

bei Aphis, mehrere Generationen hindurch nur weibliche Individuen

oder vielmehr Ammen zum Vorschein kommen, welche ohne den

EinllusH männlicher Gcschlechtstheilc Brut hervorbringen können.
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Wirklich haben auch schon ältere Naturforscher die in Rede ste-

hende Eigenschaft der Psyche-Weibchen, sich ohne männliche Indivi-

duen fortzupflanzen , mit derselben Fähigkeit der Aphiden verglichen.

In einigen beobachteten Fällen halte es ganz und gar den Anschein,

als zeigten sich bei gewissen Psjxhe-Arten blos weibliche Genera-

tionen. So erzog Itcyeer aus vielen Sack(rägern der Psyche liche-

nella (triquetrella) mehrere Jahre hinter einander immer nur

ungeflügelte weibliche Individuen ')• Auch jt. und O. Spci/cr haben

an denselben Sackträgern dieselbe Beobachtung gemacht -). Ebenso

hat Scviba aus mehreren Sackträger-Raupen nichts als Weibchen

erzogen ^).

Sind diese Beobachtungen richtig, kommen bei Psyche ganze

Generationoi von fortpllanzungsfäliigen weiblichen Individuen vor,

so bildet Psyche neben Apbis einen neuen Beleg für Amraenbii-

dung unter den Insekten. Ich sprach dies verniuthungsweise bereits

in meinem Lehrbuche der vergleichenden Anatomie der w-irbellosen

Thiere (pag. G35) aus, habe mir aber erst* jezt die Mühe nehmen

können, diesen Ausspruch durch direkte Untersuchungen wo mög-

lich zu l)egrlinden. Ich ging dabei von dem Gedanken aus, dass,

wenn diejenigen lliigellosen Psychen, welche sino concubitu Käup-

chen hervorbringen , Aminen sind, dieselben sich ähnlich wie die

Aphidcn-Amnien verhalten müssen; das heissl, es muss sich zwi-

schen dem anatomischen Baue ihrer Fortpflanzuugsorgfftie und dem
der Geschlechfswerkzeuge der einer Begattung benöthigten weib-

lichen Psychen ein Unterschied herauslinden lassen, wie ich einen

solchen bei den Aphiden walirgenoininen habe, bei welchen den

eierlegenden weiblichen Individuen gegenüber die lebendiggebären- ,

den ammenartigen Individuen, da sie niemals eine Begattung ein- :«

zugehen und keinen Samen in sich aufzunehmen haben , auch kein 11

receptaculuni seminis besitzen und ihre Ovarien eine ganz andere]

Form und Struktur darbieien '). Ich unterwarf zu diesem Behufe

viele flügellosen Individuen von Psyche grauiinclla und nitidella
,

einer genauen anatomischen Untersuchung, und überzeugte midll

') Deijeer, Abhandlungen zur Geschichte der Insekteo. Bd. 11. Th. 1. 1778,

pag. 279.

2) Molf und Ottit S/ieyer, Lepidopterologische Beiträge, ia der Isis. 184&

pag. 30.
)

,

3) Vergl. BoW^Anuieii , Naturgeschichte der europäischen Schmelterliogj^

Th. ni. pag. 273.
'

|

•) Uebcr den Unterschied der eierlegendco Weibchen und der vivipareii'

Ainmcn von Apliii Lonicerse vergleiche man meine Abhandlung in Froriep'i

neuen Notizen. Bd. XII. pag. 305.

.L
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dadurch . dass dieselben alle ohne Ausnahme iiiil ganz, deutlich

aii«geprügten , zu einer Begattung eingerichteten, weihlichen Ge-
iilechlsorganen ausgestattet sind. Es fällt dies bei Psyche um
bestimmter in die Augen, weil sich hier, wie bei den übrigen

hnu'Uerlingsweihchcn , ganz besondere, von den (iebarorganen

.'ijirennte Begallungsorganc vorlindeii.

Die beiden angeliibrten Psyche-Arten gehören zu den zwei von

Stephens aufgestellten Galtungen Psyche und Fumea, welche Hub-
r und neuerdings Zeller als Psyche und Talaeporia unterschei-

II. Beide Gallungen bieten sowohl in der Lebensweise wie in der

>sern Form der männlichen und weiblichen Individuen grosse Ver-

'liedeuheiicn dar , bei den Weibchen dieser beiden Gattungen er-

! eckt sich die Verschiedenheit zugleich auch auf den Bau der

iir.scblechtswerkzeuge.

Bei Talaeporia nitidella Irägt das mit sechs vollkommen
entwickelten Beinen, mit einem gegliederten Fiihlerjiaare, sowie

mit zwei iäcetlirten Augen ausgestaMete Weibchen am wolligen Hin-

terleibsende eine sehr lange Legeröhrc, welche aus zwei dünnen

nackten C>lindcrn besteht und perspektivartig aus- und eingezogen

werden kann. Im zurükgezogencn Zustande ragt diese Legerühre

aus der Alittc des driülezten breiten und mit vielen Wollhaaren be-

deckten Ilinterleibssegnienlcs als eine kurze Spitze hervor. Die bei-

den iezien die Legeröhre zusammensetzenden Körpersegmente wer-

den ira Innern von sechs sehr langen und dünnen hornigen Gräten

gesljizi, welche sich unter der ziendich weichen Hautbedeckung von

vorne nach hinten erstrecken und in folgender Weise angehrncht

sind. Zwei dieser Gräten liegen auf der Bauchseite des lezten Ab-
»cbnittes der Legeröhre und erstrecken sich von der Basis dessel-

ben bis zur abgcstu/.ien Spitze, an welcher die Mündung des Eier-

ausnüirungsganges angebracht ist. Beide Gräten sind an ihrem

vorderen Ende zu einer einzigen breiten llonunasse verschmolzen.

Zwei andere Gräten, welche doppell so lang sind als die beiden

vorhergehenden Gräten, ziehen sich bei hervorgeschobener Lege-
röhre durch die ganze Länge derselben hiu und endigen ebenfalls

mit ihren hinteren Spitzen an der Mündung des EieraiisfübrungN-

ganpes. Das drille Paar Horngräleii hat obiigelähr dieselbe Gestalt

und Länge, reicht aber mit seinen Spitzen nur zum llinterende des

eriiten Cylinders der Legeröbre, während seine beiden Vorderenden
weit iu die Hinlerleibshöhlc hinaufrageii. Die vier zulezl gonannien

firäien »iud an ihrem Vordeiende mit einem farblosen weichen und
kugeligen >V'ulsle versehen, von welchem eine miiskulüso Höhre ent-

«priii^i Diese vier Aluskeliöhren IniUen das Vordvrende der ein-
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zelnen vier Grälen scheidenförmig ein und sind dadurch im Stande,

durch Kontraktion und Verkürzung die Gräten von vorne nach hinten

zu schieben und so die eingezogene Legeröhre aus dem Hinterleibe

hervortreten zu lassen. Zwischen dem dritten Grätenpaare befin-

det sich auf der Bauchseite des ersten Abschnittes der Legeröhre

eine von einer Hornplatle abgegrenzte halbmondförmige Ouerspalte,

welche dem Eingänge zum Begattungskanale angehört. Verfolgen

wir die beiden von einander getrennten Mündungen der weiblichen

Gescblechtswerkzeuge bei Talaeporia nitidella von aussen nach

innen weiter, so gelangen wir von der an der Spitze des zweiten

Abschnitts der Legeröbre angebrachten Geschlechtsöilnung in einen

langen muskulösen durch die beiden Abschnitte der Legeröhre sich

hinziehenden Eierausführungsgang, der bei seinem Eintritt in die

Hinterleibshöhle den kurzen Sf'örraig gebogenen Ausführungskanal

eines gabelförmig getbeilten länglichen Drüsenschlauchs aufnimmt.

Dieser ürüsenapparal entspricht jedenfalls dem allen Sclimetterlings-

weibchen zukommenden Kittorgane. Hierauf bildet der Eierleiter

eine sackförmige Ausstülpung, aus welcher ein enger Kanal bogen-

förmig hervortritt und in eine blasenförmige Erweiterung übergehl.

Dieser Behälter gab sich bei denjenigen weiblichen Individuen,

welche sich in eine Begattung eingelassen hatten , durch seinen In-

halt als rcceplaculum seminis zu erkennen. Etwas weiter hin-

auf tbeilt sich der Eierleiter in zwei kurze Tuben, von welchen je

vier mehrfäcberige Eierstocksröbren abgehen. Die andere auf der

Unterseite des ersten Abschnitts der Lcgeröhre befindliche Ge-

schlechtsöfi'nnng führt in einen muskulösen ziemlich laugen Rulfaen-

kanal, welcher eine ziemliche Strecke weit neben dem Eierausfüh-

rungsgange hinläuft und zulezl der Insertion des receptaculam

seminis gegenüber in den ersteren einmündet. An dieser Eiumün-

dungsstelle hängt mit dem Ruthenkanale ein kurzgeslielter birn-

förmiger Behälter zusammen , welcher vor der Begattung zusammen-

gefaltet ist, nach vollzogener Begattung aber von einer krümlichen

Masse prall ausgedehnt erscheint und mithin einer bursa copula-

trix entspricht.

Ganz anders verbalten sich die weiblichen Individuen von

Psyche graminella. Diese nackten madenförmigen Thiere be-

sitzen weder vollkommene Beine, gegliederte Fühler, noch deut-

liche Augen, auch fehlt ihnen jede Spur einer Legeiöhre. Das

lezte IIint«rleibssegmfrnt stellt nur einen kurzen fleischigen Cy-

lindcr dar , an welchem der ganz kurze Eierleiter ausmündet.

Das Kittorgan wird von einem doppelten, verkehrt birnförmi-

gen Drüsensacke gebildet, der einen einfachen, ebenfalls kurzen
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AnsführuDgsgang besizt. Oberhalb des lezferen stülpt sich der Eier-

leiter wie bei Talaoporia sackförmig aus und nimmt im Grunde der Aus-

stülpung die Mündung des kurzen bogenförmig gekrümniten Kanals

aaf, welcher dem farblosen ovalen receptaculum seminis angehört.

Die beiden kurzen Tuben gehen in je vier sehr lange vielfächerige

Kierstocksröhren über. Das vorlezte kurze ilintcrleibssegnient trägt

auf der Bauchseite die Mündung des Ruthenkanals, welche von zwei

fleischigen seitlichen M'ülsten eingefast wird. Dieser RuthenkaDal

mündet der Samentasche gegenüber in den Eierleiter ein und steht

hier mit einer rundlichen ungestieltcn und dünnwandigen bursa co-

pulatrix iu Verbindung. Diese Begattangstasche erscheint aber im

jiiDgfränlichen leeren Zustande so kontrahirt und zusammengefaltet,

dass sie auf diese Weise sehr leicht übersehen werden kann.

Bei solchen vollkommen ausgeprägten weiblichen Geschlechts-

theilen der Psyche graminella und Talaeporia nitidella rauss

man also die Gedanken an eine Existenz von ammenartigen, den

viviparen Individuen der Blattläuse entsprechenden Insekten hier

ganz fallen lassen. Es bleibt demnach nichts anderes übrig, als

diese von verschiedenen Lepidopterologen beobachtete, merkwürdige

Forfpflanzangsweise der weiblichen Psychen als eine spontane Ent-

wicklung der Eier zu bezeichnen, wie sie auch noch bei mehreren

iideren Schniefterlingsweibchen ohne vorherige Befruchtung an ge-

ifgten Eiern vorgekommen sein soll. Man will eine solche spontane

Entwicklung von Raupen aus unbefruchteten Eiern besonders bei

folgenden Schmetterlingen beobachtet haben, nämlich bei Sphinx

Ligustri, Smerinthns Populi, bei Liparis dispar, Saturnia Pyri , Or-

gv-ia anlicjua, bei Gastropacha Pini
,
Quercus und Qnercifolia, sowie

bei Episenia coeruleocephala '). Unterwirft man indessen alle diese

verschiedenen Fälle einer genaueren Prüfung, so wird mau sich

eines Zweifels über die Richtigkeit der aufgestellten Behauptung,

dass in den erwähnten Fällen wirklich eine spontane Eierenlwick-

lung stattgefunden habe, durchaus nicht erwehren' können ") I"

') Eine iiiiLen- iNachweisung der oben genannten Fälle befindet sieb in Bur-

Mn'atrr, Haodhucb der tntomolu^le. Bd I. pag. 337, und in Lacordalr',

Introduction a I Entomologie. Tom. II. pag. 3b3.

'j Ich behalte mir vor, die oben angeführten Fälle an einem andern Orte

einer ganz speziellen Kritik zu unterziehen; um aber zu zeigen, wie leicht

•ich hier eine Täuschung einiichleivben kann, »ill ich es nicht unterlassen,

auf eine tim Naturforscher, Stück XX.. pag. 51.) vom brave.i Pastor

Srhi-urn mitgotheilte lleobachtung aufmerksam zu machen, bei welcher
der (genannt« Fumcher einen allen Lepidopterologen nicht genug zu em-
pleblenden physiotogiacheo Takt bewiesen hat.

KelUckr. r. wlHCDicIi. Zuologie I. Bd. ^
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keinem einzigen dei- angeführten Fälle ]ässt sich mit Sicherheit ent-

nehmen, dass das Schmetterlingsweibchen, welches isolirt ans der

Puppe geschliiplt ist und unbefruchtete Eier gelegt haben soll, auch

jedenfalls ausser aller Berührung mit einem männlichen Individuum

geblieben ist. Gewöhnlich theilen die Beobachter über das in Rede
stehende räthselhafte Phänomen weiter nichts mit, als dass sie zu-

fällig eine Schmetterlingspuppe in einer Schachtel, in einem Glase

oder sonst im Zimmer isolirt aufbewahrt hütten, und dass sie, nach-

dem sie diese Puppe einige Zeit aus den Augen gelassen, erst nach-

her wieder auf den daraus hervorgeschlüpften Schmetterling und auf

die von ihm abgelegten Eier aufmerksam geworden, aus welchen

lezteren sich später Räupchen entwickelt hätten. Aus diesen kurzen

IMitlbeilungen kann mau aber durchaus nicht beurtheilen, ob die

Beobachtungen, welche einem so wesentlichen Gesetze in der Ge-

schichte der Zeugung geradezu ins Gesicht schlagen , auch mit der

nothwendigen Vorsicht, wie sie die Wichtigkeit des Gegenstandes

erheischt, angestellt worden sind. Gerade die Schmetterlinge sind

es, welche den Beobachter in Bezug auf stattgefiindene Begattung

ausserordentlich leicht hintergehen können und denselben, ohne dass

es nur geahndet wird , in eine Täuschung gerafhen lassen. Es ist

bekannt, dass die männlichen Schmetterlinge, namentlich die Spinner-

niännchen , ausserordentlich geil sind und eine ungemein scharfe

Witterung besitzen, so dass sie im Stande sind, durch rastloses

Herumschwänneu ihre Weibchen an den verborgensten Orten auf-

zuspüren und zu befruchten. Dass sich solche brünstige Schmetter-

lingsmännchen aus weiter Ferne in Zimnicrn eingefunden haben, in

welchen sich ausgekrochene Weibchen befanden, ja dass sich die-

selben mit bereits auf Nadeln gespiesten Weihchen gepaart haben,

ist schon mehrmals beobachtet worden. Dieser Umstände wegen

muss ich mich dem Urtheile Sh-<'ii.slriips ') anschliessen und alle diese

Beispiele einer spontanen Entwicklung der Schmetterlingseier so

lange für unzuverlässig erklären , bis ausdrücklich nachgewiesen ist,

dass bei einem solchen Falle jede Möglichkeit eines Irrthums oder

einer Täuschung streng vermieden worden sei.

Schwieriger lässt sich freilich die Existenz einer spontanen Ent-

wicklung der Eier bei den Psychen von der Hand weisen , da man

jene Erscheinung, nachdem man sie schon oft bezweifelt hatte, an

diesen Schmetterlingen immer wieder von Neuem beobachtet haben

will. Es werden uns die darüber angestellten Beobachtungen mit

») Vgl. dessen Unter.snclinngen über das Vorkommen des Heruiaphroditismus

in der Natuv. pag. 32.
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so grosser Ausführlichkeit und mit so vielen Nebennraständen er-

zählt, dass man ihnen schon deshalb eine grössere Anfmerksarakeit

schenken muss: aber auch die ISamen eines l'allris, Reawnni\ De
Geer, welche sich unter der Zahl der Beobachter jenes Phänomens

befinden, (ordern dazu auf, diesen Gegenstand bei Psyche noch

einer ganz speziellen Prüfung zu unterwerfen. Ich habe fast sämmt-

liche auf die Forlpflanzung von Psyche sich beziehende Beobach-

tungen . welche in den verschiedensten Schriften niedergelegt, worden

sind, soweit mir diese irgend zugänglich waren, genau nachgelesen

nnd gefunden, dass die verschiedenen Angaben über die Fortpflan-

zung dieser Schmetterlinge sich im höchsten Grade widersprechen,

und überhaupt so viel Unglaubliches, so viel Widernatürliches ent-

halten, dass ich beinahe verzweifelte, mich in diesem Labyrinthe

von Widersprüchen je zurecht finden zu können. Es blieb mir daher

nichts übrig, als durch direkte Beobachtungen mir eigene Erfahrun-

gen über die Lebensweise der Psychen zu verschaffen. Durch diese

Beobachtungen, welche ich hauptsächlich an Talaeporia nitidella

nnd Psyche graniinella anstellte, hal)e ich freilich ganz merk-

würdige Erscheinungen in der Fortpflanzungsgeschichte der Psychen

wahrgenommen, nie aber die üeiierzeugung gewonnen, dass hier

eine spontane Entwicklung an unbefruchteten Eiern stattfinde. Aus-

serdem habe ich in der Fortpflanzungsgeschichio der P.sychen ver-

schiedene .^lomenle herausgefunden, welche von früheren Beobach-

tern entweder ganz übersehen oder latsch gedeutet wurden, wodurch

sich der falsche Glaube an eine spontane Eiereutwicklung um so

eher Eingang verschaflte.

Es würde hier zu weit führen , wenn ich die verschiedenen

; fiuschungen und Missverständnisse, welche sich Reaumur '), Pul-

liis'^, ftf Gffiy). Kühn*'], Sc/iiffcnnüller '')
, fto.v.vj*), iS/»fyer ')

U.A. bei ihren Beoliuchtungen zu Schulden kommen Hessen, ein-

') Memoire» pour servir a I'bistoirc dus losectes. Tom. III. Part. I. Amster-

dam. 1738. pag. 194 über Talaeporia nitidella.

') Observatio 87 in den Nova acta pbysico-medica acad. Leopold. Carol.

Tom. III. 1767. pag. 430 über Talaeporia nitidella und Psyche gra-
mine 1 1 a.

>) A. a. 0. Ud. II. Th. 1. pag. 279 über Talaeporia lichenella.

•j Im .Naturforscher. Stück VII. 1775 pag. 180 über Psyche graminella.
') Kystemaliscbes ^'•rzcicbni88 der Schmetterlinge der Wiener Gegend.

Herausgegeben von einigen Lehrern am k. k. Theresianum. 1776. pag. 292

über Psyche viciella.

*) Vgl. ttrk.nhelmrr , die Schmetlerlioge von Europa. Bd. III. 1810. pag. 16ä

und 17H über Psyche apiTormis.
'> In der Isis. 184C. pag. HO über Talaeporia lichenella (triquetrclla).
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zeln aufführen wollte. Ich beschränko mich daher nur darauf

folgende Monienle aus der Lehensgeschichfe der Psychen her-

vorzuhelien, welche bis jezt zum Thcil uniieachtet geblieben sind

und vorzüglich dazu verleitet haben , den Psychenweibchen das Ver-

mögen zuzuschreiben , ohne vorausgeg.ingeno Begattung nnliofrucli-

tete aber entwicklungsfähige Eier hervorzubringen.

1) Bei einigen Psychen kommt die eigenthümliche ErMlicinuiig

vor, dass diejenigen Raupen, welche sich zu weiblichen Individuen

entwickeln, sich ganz andere Siicke verfertigen, wie die männlichen

Raupen derselben Art, so dass man an der Form der Säcke mit

der grössten Sicherheit die männlichen Raupen von den weiblichen

unterscheiden kann ').

2) Gewisse Psychenweibchen halten sich im Raupenzustande,

getrennt von den männlichen Raupen, an besonderen Futferplätzen

auf').

3) Um sich zu verpuppen , verlassen die meisten Säckträger ihre

Futterpflanzen und spinnen die vordere Mündung ihres Sackes an

Baumstämme , Bretterwände . an Steine und Felsen fest.

4) Vor der Puppenuniwandlung kehren sich die Raupen in den

Säcken immer um , so dass ihr Kopfende gegen die hintere freie

Mündung des Sackes gerichtet ist.

5) Die weiblichen Puppen äussern nur sehr wenig Bewegung
und bleiben fortwährend im oberen festgesponnenen Ende des Sackes

liegen , während die sehr beweglichen uud lebhaften männlichen Pup-

pen kurz vor dem Ausschlüpfen des Schmetterlings ihren Vorderleib

weit aus der hmteren Mündung des Sackes hervorschieben.

6) Die fast fusslosen niadenförmigen Weibchen von Psyche
kriechen aus der Puppenhülse hervor, ohne aber den Sack selbst za

verlassen. Sie erwarten im hinteren freien Ende desselben das Heran-

nahen eines Mi'nnchens, welches bei dem Begattungsakte sein Weib-
chen niemals zu sehen bekommt.

7) Nach erfolgter Begattung schiebt sich das Weibchen von

Psyche, welches mit keiner Legeröhre ausgestattet ist, wieder ia

•) Auf diesen Unterschied der Säcke haben bereits Pullas (a. a. 0. pag. 433)

und Sehrivn (im Naturforscher Stück X. pag. 98) bei Psyche grami-
nella aufmerksam gemacht, doch ist derselbe von späteren Lepidoptcro-

logen fast ganz unbeachtet geblieben. Auch bei den männlichen und weib-

lichen Sackträgern von Psyche atra scheint ein solcher Unterschied

vorzukommen.

>) Diese merkwürdige Erscheinung ist schon von 3i'»A'»i (in Germars Magazin

der Entomologie I. 1813. pag. 3t.) hervorgehoben, aber ebenfalls ganz

ausser Acht gelassen worden.
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die verlassene Puppenliülse zurück, um ihre Eier in dieselbe abzu-

setzen. Auch wenn ein solches auf ein Männchen harrendes weib-

liches Individuum im Hinterende seines Sackes lieunruhigt wird,

pflegt sich dasselbe in <lie leere Puppenhülse wieder vollständig

zurückzuziehen ').

8) Die Weibchen von Talaeporia kriechen aus der hinteren

Mündung ihrer meist sehr kurzen Säcke ganz hervor und klammern

sich mit ihren sechs vollkommen entwickeilen Beinen äusserlich am
unteren Ende des Sackes Fest, um so den Uegattungsakt an sich

vollziehen zu lassen.

9) Diese Weibchen begeben sich, um das Legegeschäft zu ver-

richten, nicht wieder vollständig in den Sack und in die verlassene

Pappenbülse zurück, sondern dringen rückwärts mit ihrem Hinter-

leibsendc in den Sack ein und füllen so die dort zurückgebliebene

leere Puppenhülse mittelst ihref langen hervorschiebbaren Legeröhre

mit Eiern an.

10) Die Puppenhülsen werden von den Sackträgerweibchen

von hinten bis vorn so vollständig mit Eiern ausgestopft, dass eine

solche Hülse oft ganz wieder das Ansehen einer noch nnausge-

Bchlüpften Puppe erhält ').

11) Die männlichen Individuen von Psyche besitzen keine auf-

fallend lange Ruthc, können aber ihren Hinterleib ausserordentlich

verlängern, indem die nackten und weichen Verbindungshäute ihrer

behaarten Ilinlerleibssegmente ungemein dehnbar sind. Die Begat-

tunfr gellt daher bei Psyche auf die merkwürdige Weise vor sich,

dass die Männchen ihren lang ausdehnbaren Hinterleib durch die

hintere Mündung des weiblichen Sackes in diesen tief hineinschieben

und so ihre Geschlcchl^hcile mit dem Ruthenkanale des im Sacke
verborgenen Weibchen in Verbindung bringen ^).

') Ein solches in seiner Puppenhüise zurückgezogenes Weibchen ist leicht

mit einer weiblichen noch iinausgescblüpftcn Puppe zu verwechseln und
gewiss «rhon oft als I'up]ic eingesammelt worden. Uatto in einem solchen

Falle das Weibchen von Psyche »ich bereits begattet und später entwick-

lunghfiibigc Kier gelegt, so lüsst es sich erklären, wie dies zu dem fal-

schen Olaubrii an eine hier stattgehabte Lucina sine concuhitu Ver-
anlassung geben konnte,

') DerfTlcichen i.iil befrucbtcten Eiern ausgefüllte Puppenbülsen mögen eben-

falls als lebende Puppen eingesammelt worden sein, und so, nachdem
die Hitupchen daraus bervorgescblüpft waren, den Glauben an die Mög-
lichkeit einer spontanen Kierentwicklung hervorgerufen haben.

') Die FAhigkeit gewisser männlicher Psychen, ihren Hinterleib so ausser-

ordentlich verlängern zu können, ist schon von l.ucat (in den Annales

des «ciences natarellcs Tom. XX. 1030. png. 474.) an Psyche grami-
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nella, und von Guildtng (in den Transactions of the Linnean society.

Tom. XV. pag. 372.) an dem südamerikaniscben Sackträger Oiketicus
beobachtet worden, aber gleichfalls unbcrücksichtiget geblieben, sonst

würde wohl Zelter (in der Isis. 1840. pag. 21S.) die Mittheilucg Itering't

(ebendas. 1835. pag. 927.), dass die männlichen Schmetterlinge von Psyche
atra (muscella) ihren Hinterleib zur Begattung in den weiblichen Rau-

pensack hineintreiben, nicht als eine paradoxe Nachricht bezweifelt haben.

Uebrigens ist diese Art des Begattungsaktes später auch an Psyche
plumifera von iimm (in der entomologischen Zeitung 1844. pag. 173.)

gesehen worden.

I
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